
    
Der Anfang einer Urkunde König Andreas II. aus dem Jahre 1295.

verlieren. Er trachtete dehhalb, die Bundesgenoffenfchaft Ungarns zu

gewinnen, welches ein entjcheidendes Gewicht in die Wagjchale des

Kampfes zu werfen berufen war. Der ungarifche Hof Fonnte jedoch)

die durch Detofar exlittenen Kränkungen nicht vergeffen und es nicht
für vereinbar mit den ungarischen Intereffen Halten, daß dem böhmischen

Könige Hilfreiche Hand geboten werde, das von ihm geplante mächtige

Slavenreich zu grümden. Statt defjen 309 e8 der ungarische Hof vor,
das von Rudolf von Habsburg vorgejchlagene Bindnif anzunehmen,

welches auch durch Familienbande enge gefnipft werden follte, indem

eine Tochter Rudolfs mit Andreas, dem jüngeren Bruder Ladislaug IV.

verlobt wurde. Bald darnach jchloß Ladislaus IV. gelegentlich einer

Zufammenkunft in Hainburg ein noch engeres Bindnif mit Nudolf

behufs eines gemeinfamen Angriffs gegen den böhmifchen König (1277),

welches jelbft durch den frühen Tod des Eindfichen Bräutigams nicht

getrirbt wurde,

sm Sinne diejes Biindniffes erfchien der 15jährige Ladislaus IV.

an der Spiße von 40.000 ungarifchen und Fumanifchen Reitern zur

Unterftügung Rudolfs von Habsburg. Diefe anfehnliche Streitmacht

half mit zur Erringung des glänzenden Sieges auf dem Marchfelde (25. Auguft 1278).

Ditofar blieb auf dem Plate. Rudolf und feine Nachkommen gelangten in den Befit von

Öfterreich und Steiermark, Ungarns Sieg brachte dem Lande tiefige Kriegsbeute und die

eroberten, in der Stuhlweißenburger Kirche aufgehängten feindlichen Fahnen.

Die Angelegenheiten de3 umngarijchen Staates wirden von einen leichtfinnigen

Königsjüngling und nebjtbei durch böfe Hände geleitet; die Parteien und an ihrer Spibe
die an Zügellofigfeit gewöhnten Großen lagen in fortwährendem Kampfe mit einander


